




Andacht 1

Tut mir auf die schöne Pforte
Liebe Leserin, lieber Leser,

»Tut mir auf die schöne Pforte, führt in Gottes 
Haus mich ein.« Mit diesen Worten beginnt ein 
Eingangslied für den Gottesdienst (EG 166).

Über jedem Haus Gottes steht die Verheißung, 
dass Gott in ihm wohnt. Dazu im Kontrast ste-
hen Worte aus Salomos Gebet zur Einweihung des 
ersten Tempels in Jerusalem: »Die Sonne hat der 
Herr an den Himmel gestellt; er hat aber gesagt, 
er wolle im Dunkel wohnen. So habe ich nun ein 
Haus gebaut dir zur Wohnung. – Aber sollte Gott 
wirklich auf Erden wohnen? Siehe, der Himmel 
und aller Himmel können dich nicht fassen, wie 
sollte es dann dies Haus tun, das ich gebaut habe?« 
(1. Könige 8)

Diese Ambivalenz des weisen Salomo kann ich gut 
nachvollziehen, zumal wir mit der St. Johanniskir-
che ein Haus Gottes haben, das mit viel Mühe und 
Arbeit verbunden ist. Da kommen mir schon so 
manches Mal die Worte Jesu an die emsige Marta 
in den Sinn: »Marta, Marta, du hast viel Sorge und 
Mühe. Eins aber ist not. Maria hat das gute Teil 
erwählt.« Das gute Teil bestand einfach nur darin, 
sich zu Jesu Füßen zu setzen und seiner Rede 
zuzuhören. Haus Gottes im Sinne Jesu kann auch 
eine einfache Hütte sein, in der man im Geiste Jesu 
seinen Worten und Taten nachsinnt. �&�}�š�}�W�����Z���Œ�o�}�©�������o�o���v���}�Œ�+
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Salomos Worte, dass Gott im Dunkeln wohnen 
wolle, lassen aufmerken. Jochen Klepper nahm 
sie in sein Adventslied auf. »Gott will im Dunkel 
wohnen und hat es doch erhellt.« Mit Haus Gottes 
geht es letzten Endes nicht um Kirchengebäude, 
sondern um das Haus der menschlichen Seele. 
Irdische Gebäude verfallen mit der Zeit. Ein Auf-
halten dieses natürlichen Verfallsprozesses kann 
uns viel abverlangen. Unser Körper, Haus auf Zeit 
für unsere unvergängliche Seele, verfällt nicht nur 
mit der Zeit, sondern ist der Vergänglichkeit abso-
lut ausgeliefert.

Mit diesem Wissen dichtete Benjamin Schmolck 
weiter: »Wo du Wohnung hast genommen, da 
ist lauter Himmel hier. Zieh in meinem Herzen 
ein, lass es deinen Tempel sein.« Sichtbare Häu-
ser Gottes sind Ein�ugschneisen auf Zeit für den 
Geist Gottes. Als solche haben unsere Kirchen ihre 
besondere Bedeutung. Wer sie jedoch verabsolu-
tiert, endet mit einem Marta-Syndrom, kreist am 
Ende nur noch um den Erhalt von Baudenkma-
len und Kunstgegenständen. Auf das Eingemachte 
kommt es an, wie bei Einweck-Gläsern und Kon-
servendosen. Wer wollte schon Glas oder Blech als 
Speise? So zielt auch unser Liederdichter nicht auf 
das irdische Haus Gottes, sondern das mensch-
liche Herz. »Zieh das Herze ganz empor!« Zieh es 
heraus aus dem Dunkel dieser Welt, befreie es zu 
himmlischer Weite, schenke ihm einen Vorschein 
göttlichen Glanzes. »Nichts lass meine Andacht 
stören, wenn der Brunn des Lebens quillt.« Gottes 
Brünnlein quellen, wann und wo sie wollen, im 
Hause Gottes und weit darüber hinaus. »Speise 
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Andacht 3

mich mit Himmelsbrot, tröste mich in aller Not.« 
Wo Dunkel und Not herrschen, möchte Gott ganz 
besonders Wohnung nehmen. Ö�ne ihm deines 
Herzens Tür, so kann deine Seele zum Häuslein 
Gottes werden.

Pastor Ingo Reimann

�&�}�š�}�W���:�}���Z���v���Y�µ���•�š
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Ernst-Joachim Petersen

Gottes Haus – ich denke an den großen, roten 
Backsteinturm direkt vor unserer Tür, denn ich 
wohne Am Sande, keine hundert Meter von 
unserer St. Johanniskirche entfernt. Da steht er vor 
mir, dieser riesige, mächtige Turm, der sich über 
108 Meter in den Himmel streckt. Mein ganzes 
Leben hat er mich schon begleitet. Diese Kirche 
dür�e nirgendwo anders stehen.

Wurde der Turm für den Platz gebaut oder der 
Platz für den Turm? Morgens scheint die Welt 
einen kurzen Augenblick still zu stehen, wenn ein 
Choral in alle 4 Himmelsrichtungen ertönt und 
die Menschen die Hälse recken. Ich höre, wenn die 
Stunde schlägt und um 18 Uhr die Glocken den 
Abend einläuten.

Der Höhepunkt folgt am Sonntag. Das große 
Geläut erklingt weit über den Platz und lädt zum 
Gottesdienst ein.

Vor Jahrhunderten aus Millionen roten Backstei-
nen errichtet, zeigt die Fassade ihre größte Schön-
heit abends, wenn sich die Sonne neigt und vom 
Abendlicht angestrahlt wird. Dann sehe ich ent-
zückt hinauf und Passanten und Gäste stehen mit-
ten auf der Straße und machen Fotos von dem rot 
leuchtenden »Finger Gottes«. So hat ihn einmal 
ein ehemaliger Pastor genannt.

Und dieser Turm hat nicht nur eine Seite, nein – 
immer wieder überrascht er mit neuen Ansichten 
und Perspektiven. Vom Wasserturm so nahe in der 
Höhe, man möchte ihn anfassen, vom Bahnhof 
kommend als Begrüßung wieder zu Hause zu sein, 

Ernst-Joachim Petersen,
Mitglied des Kirchen-

vorstands St. Johannis
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Nelly, 
Chorsängerin an 
St. Johannis

Nelly

St. Johannis – Mein Gottes Haus
Hallo! Ich bin Nelly und bin 18 Jahre alt. Die 
St. Johanniskirche ist für mich durch den Kin-
der- und Jugendchor wie ein zweites Zuhause 
geworden. Ich bin hier groß geworden – mit der 
Religion, der Musik und den vielen sehr netten 
Gemeindemitgliedern. Seitdem ich sechs bin, gehe 
ich wöchentlich einmal oder auch zweimal in die 
St. Johanniskirche Lüneburg – zur Probe, zum 
Gottesdienstsingen oder sogar zu Konzerten.

Es ist ein einzigartiges, prächtiges Gebäude mit 
zwei großen, fantastischen Orgeln, wovon wir 
Chorsänger die eine – mitsamt dem neuen Podest – 
während eines Konzertes mit einweihen dur�en. 
Schon seit meiner Kindheit schätze ich es sehr, 
dieses Gotteshaus regelmäßig zu besuchen und mit 
Musik zu füllen. Der Klang der Musik verbreitet 
sich im Kirchenraum und im Turm, wo alljährlich 
zur Weihnachtszeit das Turmsingen veranstaltet 
wird, einfach wunderbar. Es ist immer eine ganz 
besondere Atmosphäre.

Durch die Musik und besonders das Singen in der 
Gemeinscha� fühle ich mich immer sehr nahe bei 
Gott.

von der Brausebrücke ein schönes Bild mit der 
Ilmenau. Es gibt so viele schöne Bilder…

Was mag sich wohl hinter der großen Eingangstür 
verbergen?
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K. Hielscher-Strauss

Was bedeutet mir die Johanniskirche?
Die Zufälligkeit, eine Wohnung im Gemeindebe-
zirk der Johanniskirche gefunden zu haben, hat sie 
mir näher gebracht und mir zu meiner Gemeinde-
kirche gemacht.

Zuvor war sie für mich ein »Besichtigungserleb-
nis«, ein bewunderter Kunstschatz, gefüllt mit den 
Darstellungen einer Zeit des Wohlstands und der 
Wichtigkeit der Stadt Lüneburg und ihren Vorfah-
ren.

Ihre beeindruckende Größe und die wunderbare 
Ausstattung waren mir – aus der Rheinischen Kir-
che kommend – zunächst fremd, kannte ich doch 
dieses Erscheinungsbild früher nur von den katho-
lischen Kirchen.

Inzwischen ist sie mir ein vertrautes, schönes Haus 
geworden, das leider von viel zu Wenigen zu den 
Gottesdiensten besucht wird.

Überwältigend sind die großen Konzerte, die 
immer ein fast volles Haus haben. Auch das sind 
für mich und viele andere Menschen Gottesdienst-
erfahrungen.

Und das Innenleben?

Zu einem Haus gehören auch Bewohner, die es mit 
Leben füllen, die es nicht nur bewirtscha�en, son-
dern es zur einladenden Stätte machen, in der man 
allein oder gemeinsam Ruhe, Rat, Trost, Freude 
und Gemeinscha� �nden kann. Wohin man gerne 
geht und sich angenommen und wie zuhause fühlt.

�&�}�š�}�W���:�}���Z���v���Y�µ���•�š

K. Hielscher-Strauss:
Ich schätze die 

kleinen Nischen, 
in die man sich 
auch außerhalb 

der Gottesdienste 
zurückziehen kann, 

um innezuhalten, 
denn diese Kirche ist 

ganztägig offen.
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Karin Schwendt

Gottes Haus
Gottes Haus Ein Haus 
gescha�en vor unserer Zeit in den Farben des Lichts 
aus dem Wort »Es werde!« mit Liebe gebaut 
als Lebensraum für alle und uns zum Bewahren 
Geschöpfe dieser Erde zeitlebens anvertraut

Gottes Haus Ein Haus 
ein gesegneter und das einlädt 
heiliger Raum seine Räume zu betreten 
mit einem blühenden Garten um Gottes Wort zu hören 
und mittendrin ein Lebensbaum zu singen, zu tanzen und zu beten

Gottes Haus Ein Haus 
in unsere Obhut gegeben wo Menschen im Namen 
damit wir ohne Stacheldraht  Jesu handeln 
und Wa�en in Frieden und todbringende Schwerter 
darin leben in P�ugscharen verwandeln

Gottes Haus Ein Haus 
ein Ort der Ho�nung durchweht von Gottes 
und Geborgenheit Heiliger Geisteskra� 
in unserer friedlosen die neues Leben 
und unruhigen Zeit und Zukun� scha�

Gottes Haus Ein Haus 
seit Anbeginn  wo es sich lohnt 
auf Zeit gemietet daran mit Gottvertrauen 
das unserem Erdendasein an vielen kleinen Orten 
ein sinnvolles Zuhause bietet dieser Erde mitzubauen

Gottes Haus 
bin ich – bist du  

sind wir 
und die Liebe der Schlüssel 

für die Eingangstür
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Karin Aulike

Der Graphiker Paul Weber hat 1945 eine Litho-
graphie gescha�en und sie »Post Christum – Nach 
Christus« genannt: Auf einem tobenden Meer ist 
ein Floß unterwegs. Der Mast ist schief, das Segel 
halb zerrissen, das Heck unter Wasser. Dicht anein-
ander gedrängt kauert eine Gruppe von Menschen, 
unterwegs auf dem wilden Meer. Links und rechts 
ragen die Spitzen zweier Kirchtürme aus dem 
Wasser. Am Horizont taucht eine moderne Stadt-
silhouette auf, Hochhäuser, Bankentürme, Kon-
sumtempel. Eine Welt ohne Kirchen.

Eine Welt ohne Gotteshäuser. Ich stelle mir vor, 
ich käme an einen Ort und sähe keinen Kirchturm 
mehr, kein Haus, das anders aussieht als alle ande-
ren. Das man schon von weitem sehen kann. An 
dem ich mich orientieren kann. Das mir den Weg 
weist. Ein Gotteshaus, mit seiner lichten Weite, sei-
nem kühlen Atem, seinen durchbeteten Mauern, 
seinen geheimnisvoll leuchtenden Glasfenstern, 
seiner vertrauten Unvertrautheit, seiner geheim-
nisvollen Fremde.

Pascal Mercier beschreibt in seinem Buch »Nacht-
zug nach Lissabon« unvergleichlich schön dieses 
Gefühl:

»Nein, ich möchte nicht in einer Welt ohne Kathe-
dralen leben. Ich brauche ihre Schönheit und 
Erhabenheit. Ich brauche sie gegen die Gewöhn-
lichkeit der Welt. Ich will zu leuchtenden Kirchen-
fenstern hinaufsehen und mich blenden lassen 
von den unirdischen Farben. Ich brauche ihren 
Glanz... Ich brauche ihr gebieterisches Schweigen... 

Karin Aulike,
Teamleiterin 

Mittagsgebet
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Ich will den rauschenden Klang der Orgel hören, 
diese Überschwemmung von unirdischen Tönen. 
... Ich liebe betende Menschen. Ich brauche ihren 
Anblick. Ich brauche ihn gegen das tückische Gi� 
des Ober�ächlichen und des Gedankenlosen. Ich 
will die mächtigen Worte der Bibel lesen. Ich brau-
che die unwirkliche Kra� ihrer Poesie. Ich brauche 
sie gegen die Verwahrlosigkeit der Sprache und die 
Diktatur der Parolen. Eine Welt ohne diese Dinge 
wäre eine Welt, in der ich nicht leben möchte.«

Ja, in dieser Welt möchte auch ich nicht leben! Wie 
gut, dass es Gottes Häuser gibt!

Stefan Lütkemüller

Wir sind in Lüneburg wahrlich gesegnet mit 
unseren drei schönen Kirchen in der Innenstadt: 
St. Nicolai, St. Michaelis und St. Johannis.

An St. Johannis mag ich besonders die Größe und 
die Lage im Herzen der Stadt. Die Kirche ist groß, 
strahlt durch seine klaren Linien der Backstein-
gotik und seinen leicht schiefen Turm aber auch 
einen besonderen bescheidenen Charme aus.

Und die Lage ist ein Glücksfall: So wie das Rathaus 
den Marktplatz prägt, so prägt St. Johannis den 
schönen Platz Am Sande.

Durch diese Lage, die O�enheit des Gebäudes und 
der Gemeinde mit den vielen Angeboten �nden 
viele Menschen den Weg in die Kirche. Hier tre�en 
sich Gemeindemitglieder, andere Lüneburger, aber 

Stefan Lütkemüller,
ehrenamtlicher 
Mitarbeiter an 
St. Johannis
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auch Gäste und Touristen aus Deutschland, vielen 
Ländern Europas und von weiter her.

Bei Tee und Ka�ee am Grünen Tisch nach dem 
Gottesdienst, bei Konzerten, den Mitsing-Kon-
zerten im Advent oder beim Mittagsgebet werktags 
in den Sommermonaten: Immer wieder kommt 
man einfach miteinander ins Gespräch.

So lernte ich bereits viele nette und inspirieren-
de Menschen kennen. Dazu gehören u. a. einige 
Flüchtlinge, die 2016 in eine Flüchtlingsunterkun� 
in der Innenstadt gezogen sind. Diese jungen Män-
ner sind mittlerweile feste Bestandteile unserer 
Gemeinde geworden. Einmal unterhielt ich mich 
mit einem japanischen Studenten und ging mit 
ihm noch etwas essen. Ich kann nur jedem Lüne-
burger und Gast unserer schönen Stadt empfeh-
len, dieses schöne Gotteshaus im Herzen der Stadt 
immer wieder zu besuchen.

Dank der Deutschen Kleiderstiftung
Ein ganz herzliches Dankeschön sendet Ihnen Ihre 
Deutsche Kleidersti�ung Spangenberg!

Bei der Kleider- und Schuhsammlung im Juni 
2017 kamen in Ihrer Gemeinde insgesamt 900 kg 
Spenden zusammen. Sie ermöglichen damit unse-
re nationale und internationale Hilfe.

Informationen dazu �nden Sie im Internet unter 
www.kleidersti�ung.de und Facebook.com/klei-
dersti�ung. Wenn Sie Fragen haben, rufen Sie uns 
gern an unter Telefon 05351 52354-0 oder senden 
Sie eine E-Mail an info@kleidersti�ung.de. Bleiben 
Sie uns treu!
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Fa. �omas Schottes - In der Marsch 11 - 21339 Lüneburg
fachgerechte

UMZÜGE & TRANSPORTE
sowie ANKAUF und BERATUNG von HAUSHALTSAUFLÖSUNGEN, LAGERUNGEN

... transparente Festpreise - kostenlose Rundumberatung ...
etfaf = ein Team für alle Fälle

Erstkontakt: 04131 - 996666
Direktkontakt: 0160 - 8048198

www.schottes-umzuege.de
etfaf@web.de

Salon

HAARs c h a r f

Susanne Rust
- Friseurmeisterin -

Volgerstraße 19
21335 Lüneburg

Telefon: 04131 - 42359

�&�}�š�}�W���^�µ�•���v�v�����o���v��
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14 Einladung

Liebe Gemeindemitglieder,

Herzliche Einladung zum
ERNTEDANK-Gemeindetre�en

„Jeder bringt etwas mit“
am 1. Oktober 

nach dem Gottesdienst  
im Gemeindehaus!

Wir möchten Sie einladen, etwas 
zum Bu�et beizutragen, ganz egal, ob 
selbst gemacht oder selbst gekau�, 
damit wir uns viele verschiedene 
Köstlichkeiten schmecken lassen 
können!

Wir freuen uns auf Sie!



15Einladung

»Wenn Engel lachen«
Brigitte Antonius liest

aus dem Buch von  
Fabian Vogt über

»Die unverho�e Liebesgeschichte der 
Katharina von Bora«

�&�}�š�}�W���õ���l�]���Œ���D�í�� 
�ž�����Œ�����Ÿ�À�������}�u�u���v�•�����������z�r�^�����ï�X�ì

am Sonnabend, 28. Oktober, um 17.00 Uhr 
in der Elisabeth-Kapelle der St. Johanniskirche.
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Reinhard Strehl

Deine These – ein Projekt,
missraten und missverstanden, oder 
doch willkommen und aufschlussreich?
»Glaube, Ho�nung, Liebe« – Ist das eine �ese? 
Wohl nicht, es ist ja nicht einmal ein Satz. Da hat 
sich jemand im Vorübergehen daran erinnert, 
dass diese Begri�e in der Bibel vorkommen und 
die »�ese« aufgeschrieben. Oder stammt sie viel-
leicht sogar von Johannes Brahms, der so wunder-
bare Musik zu diesen Worten geschrieben hat?

Man sollte hier aber nicht spotten. Vielleicht 
wollte der/die Schreiber/in wirklich nur deutlich 
machen, was auch bei Paulus steht: »diese drei« 
sind das allein Wichtige. Doch was ist Glaubens-
inhalt, worauf ist zu ho�en und wie kann Ho�nung 
begründet sein, was bedeutet Liebe – einmal abge-
sehen von dem sehr unterschiedlichen Gebrauch 
dieses Begri�s in den neutestamentlichen Texten – 
und wie ist sie umzusetzen in unserer Zeit? All dies 
bleibt ungesagt, wenn nur drei Vokabeln genannt 
werden.

Ebenso knapp, unbestimmt und schlagwortartig 
las ich:»Ökumene, wichtiger denn je!« Ich würde 
gern zustimmen, doch was ist denn gemeint?

Bei solchen »�esen«, von denen es zahlreiche 
weitere gab, sinnvolle und sachfremde, darunter 
auch einige, die mit erschreckender Grobheit hin-
geworfen waren, bei solchen »�esen« also stellt 
sich die Frage, ob das Projekt �esentür die Vor-
übergehenden, seien es Gemeindeglieder vor oder 

Reinhard Strehl
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nach dem Gottesdienst, Jugendliche, Erwachsene 
aus der Stadt oder Touristen, nicht selbst dazu ver-
leitet hat, mit nichts anderem zu reagieren als mit 
kurzen Schlagworten. Die kleinen Karten und der 
Sti� dafür lagen bereit. Doch zugegeben, wie sollte 
man das anders machen.

Luther stand zu seinem Wort, das ist Legende 
geworden. Er wollte etwas verändern. Die Lüne-
burger �esenschreiber hingegen äußern Wün-
sche, Haltungen, Ansprüche, aber sie bleiben ano-
nym. Man traut sich nicht, einzustehen für das, 
was man zu sagen hat, nicht für die großen Gefühle 
und »tiefen« Gedanken – »seid lieb zu einander«, 
»mir fehlt in der Kirche ... die weibliche Seite 
Gottes, die Weisheit«.  Schon gar nicht steht man 
zu seinem Wort, wenn kurze Brocken hingewor-
fen werden wie »Abscha�ung der Kirchensteuer«, 
oder wenn es um ein rein politisches Diktum geht 
wie »Schluss mit dem �eatersterben in M-V!« 
Und wo Jugendliche diese Anonymität zumindest 
teilweise verlassen, ziehen sie sich zurück in eine 
Gruppe, machen überhaupt keine Aussage, son-
dern tun lediglich kund, dass sie hier waren, die 
»sweden girls«.

Luther formulierte in den Wittenberger �esen 
seine Glaubensau�assung, sein Verständnis von 
Buße und Rechtfertigung und damit zugleich sei-
ne kritische Sicht auf die Lehre der Kirche in seiner 
Zeit, so wie er sie sah. Versucht man das in unser 
Jahrhundert zu übersetzen – dass der �esenan-
schlag so wie berichtet wohl nicht stattgefunden 
hat, spielt dabei keine Rolle – so geht es bei dem, 
was eigentlich an eine �esentür gehört, auch heu-

�&�}�š�}�W���^�����]�v�������Œ���v���š
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te um die Frage des persönlichen Glaubens im Ver-
hältnis zur Lehre der Kirche, allgemeiner zu ihrer 
Stellung und ihren Aussagen in dieser Gesellscha�. 

Daran gemessen ist eine Reihe von �esen, die ich 
gelesen habe, in erschreckender Weise beliebig bis 
sachfremd: Man soll die Kirchenmusiker anstän-
dig bezahlen – was an St. Johannis sogar geschieht, 
obwohl es natürlich anderswo viele Musiker gibt, 
die verzweifelt überhaupt erst eine Stelle suchen. 
Daneben stehen dann gewichtige Stichworte wie 
»Ehe für alle«, Stichworte, die zwar durchaus auch 
als �emen der Kirche anzusehen sind, die aber 
in der allgemeinen politischen Diskussion eben 
gerade aktuell sind. Das Umweltthema taucht auf. 
Doch eine zentrale �ematik wie die zunehmende 
Spaltung unserer Gesellscha� und der ganzen Welt 
zwischen Arm und Reich fehlt ganz. 

Ist die Beliebigkeit der »�esen« nun ein Spiegel 
von Gemeinde und Kirche oder spiegelt sie umge-
kehrt das Bild, welches die Ö�entlichkeit sich von 
der Kirche macht? Vielleicht ist es an der Zeit, 
darüber ernstha� nachzudenken.

�&�}�š�}�W���>���Z�u���v�v
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Unklar bleibt, was dahinter steht, wenn gefordert 
wird, »alle« Christen sollten gemeinsam dem Islam 
eine »positive Macht entgegen setzen«. Ist das 
die Au�orderung, sich des eigenen Standpunkts 
bewusst zu werden, oder doch nur Angst, Abwehr, 
Aggression? Man bleibt ja anonym.

Was insgesamt deutlich überwiegt, sind emotional 
geprägte Aussagen: »Das Wichtigste ist die Men-
schenliebe.« Oder ganz kurz: »Seid lieb!« Solche 
Appelle gibt es in vielen Varianten, kindlich mit 
kleinen Herzen verziert oder am biblischen Wort 
orientiert. Dabei wird deutlich, dass für viele, die 
so bitten, die »o�ene Kirche«, für die man dank-
bar ist, nur Rückzugsort ist und dass man bewah-
ren und nicht bezweifeln lassen möchte, »was zum 
Glauben gehört«.

In Bezug auf die durchgängig gewahrte Anonymi-
tät der �esen gibt es eine anrührende Ausnahme. 
Ein Kind schreibt:

»Ich wünsche mir, dass meine Oma Opa, Micha 
Samia Elia Samia und  mein Papa gesund bleiben. 
Samina«

Das Kind, das für die ihm lieben Menschen bittet, 
zeichnet – wie sollte es das anders tun – mit sei-
nem Vornamen. Vielleicht hat es seine Heimat in 
einer Gegend, einem Land, wo es seit alten Zeiten 
Brauch ist, Wünsche, Bitten, Trauer, Ho�nung und 
tiefsten Dank auf einem Blatt Papier zu Füßen 
einer Heiligen�gur oder an der Seite eines Altars 
der Mutter Gottes niederzulegen. Die �esentür in 
St. Johannis war dem Kind ein solcher Ort, wo es 
voll Vertrauen wünschen und bitten konnte. 

Ich ho�e für Samina, dass ihr Wunsch Wahrheit 
werden möge.
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Spuren.Suche.Zukunft

Zeitplan zum Reformationsjubiläum
2017 Ort/Veranstaltung

3. bis 24.
September

St. Michaelis
Ereigniszeitraum »Kirche & Musik«: 
»Michaelis singt…«

Projekte in Zusammenarbeit mit
»Vision Kirchenmusik«
�<�o���v�P�]�v�•�š���o�o���Ÿ�}�v���v

donnerstags,
19.30 Uhr

»Michaelis singt…«: Sing mit Joachim 
Goerke (14.9.), Eddi Hüneke (21.9.)

sonntags,
10 Uhr

�'�}�©���•���]���v�•�š�����u�]�š�������•�}�v�����Œ���Œ���u�µ�•�]-
kalischer Gestaltung

10. September,
19 Uhr

Konzert »Nein, lieber Mensch, so 
nicht!« – eine Freiheitskantate für 
�D���Œ�Ÿ�v���>�µ�š�Z���Œ���À�}�v�������v�]���o���^�Ÿ���l���v��
(Orgel) und Uwe Steinmetz (Saxo-
phon), mit Henning Voss (Sprecher), 
Vokalensemble Klangbezirk, Ham-
burger Kinder- und Jugendkantorei,
�>���]�š�µ�v�P�W���^�����]�v�����W�����‰

12. September,
19 Uhr

Begleitprogramm zu »�>�µ�š�Z���Œ���]�v��
Worms« in Zusammenarbeit mit der 
Herder-Schule

17. September,
19 Uhr

»�>�µ�š�Z���Œ���]�v���t�}�Œ�u�•« – ein Oratorium 
�À�}�v���>�µ���Á�]�P���D���]�v���Œ���µ�•

24. September,
ab 10 Uhr

Abschlussfest
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27. September,
15 Uhr

�^�š�X���D�]���Z�����o�]�•���>�º�v�����µ�Œ�P�U���d�Œ���+���v���]�u��
�d�µ�Œ�u

»Rund um St. Michaelis: ein Kloster 
breitet sich aus«; Führung mit Prof. 
���Œ�X�������P���Œ���Z�]�v�P���µ�v�����W���•�š�}�Œ�]�v���^�]�o�l�����/����-
�l���Œ�V�������•���Z�o�µ�•�•���u�]�š���<���+�����l�d�������µ�X
®���X

5. Oktober,
19.30 Uhr

�D�µ�•���µ�u���>�º�v�����µ�Œ�P�U���s�}�Œ�š�Œ���P

»�>�µ�š�Z���Œ�•���/���������Á�]�Œ�����Ì�µ���^�š���]�v���t�����]����
�Z���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v���]�v�������Œ�����Œ���Z�]�š���l�š�µ�Œ«
�K�Œ�š�•�l�µ�Œ���š�}�Œ�]�µ�u���>�º�v�����µ�Œ�P��»�����µ�š�•���Z����
�^�Ÿ�L�µ�v�P�������v�l�u���o�•���Z�µ�š�Ì«; Rednerin: 
�<���Œ�•�Ÿ�v���,���•���o�}�+���D�X
®���X�U�����}�v�v

27. Oktober bis 
�í�ñ�X�������Ì���u�����Œ�U
9.30 bis 11 Uhr

�&���u�]�o�]���v���]�o���µ�v�P�•�•�š���©��
���l�������u�]�������u���s�}�Œ�u�]�©���P�W
»�&�}�o�P���v�������Œ���Z���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v«

�î�ó�X�í�ì�X�W�����]�����l���š�Z�}�o�]�•���Z�����Z���(�}�Œ�u���]�u��
�í�ò�X
®�:���Z�Œ�Z�µ�v�����Œ�š���~���Z�Œ�]�•�Ÿ���v���<�]�v�����o�•

�ï�X�í�í�X�W���Z���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v���µ�v�����<�Œ�]���P�� 
�~�W�X
®�]�X
®�Z�X���t�X
®�W�X���D���Ç���Œ�•

�í�ì�X�í�í�X�W���>�µ�š�Z���Œ�•���•�Á���]�r�Z���]���Z���r�>���Z�Œ����
�~�>�^���]�X
®�Z�X���,�X�r�,�X���:���v�š�Ì���v�•

�í�ó�X�í�í�X�W���s�}�u���W�(���Œ�Œ�Z���µ�•���Ì�µ�Œ�����]���l�}�v�]���U��
(Pastorin R. Schwarz-Schieferdecker)

31. Oktober,
9.56 bis 15.17 Uhr

�^�š�X���D�]���Z�����o�]�•���>�º�v�����µ�Œ�P

�<�]�v�����Œ�Œ���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v�•�š���P���(�º�Œ���'�Œ�µ�v��-
�•���Z�µ�o�l�]�v�����Œ�������Œ���^�š�����š���>�º�v�����µ�Œ�P�U
Workshops in und um St. Michaelis 
�µ�v�������]�v�����^�š�����š�Œ���o�o�Ç���X���E���Z���Œ�����/�v�(�}�Œ-
�u���Ÿ�}�v���v�����µ���Z�����µ�(���^���]�š�����î�ï�X

Foto: Lotz
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31. Oktober, 15.17 
bis 15.30 Uhr

�'�o�}���l���v�o���µ�š���v���Ì�µ�u���Z���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v�•�š���P

31. Oktober,
17 Uhr

�^�š�X���:�}�Z���v�v�]�•���>�º�v�����µ�Œ�P

�&���•�š�P�}�©���•���]���v�•�š���ñ�ì�ì���:���Z�Œ�����Z���(�}�Œ�u��-
�Ÿ�}�v�U���u�]�š���‚�l�µ�u���v�]�•���Z���Œ�������š���]�o�]�P�µ�v�P

�í�ì�X���E�}�À���u�����Œ�U
17 Uhr

�P�l�µ�u���v�]�•���Z���Œ���D���Œ�Ÿ�v�•�š���P���]�v���>�º�v��-
burg mit Umzug durch die Stadt

�í�ñ�X���E�}�À���u�����Œ�U
19.30 Uhr

�D�µ�•���µ�u���>�º�v�����µ�Œ�P�U���s�}�Œ�š�Œ���P

»�'�}�©���•�Z���µ�•���Œ���}�����Œ���D�µ�•�����v�M«
�K�Œ�š�•�l�µ�Œ���š�}�Œ�]�µ�u���>�º�v�����µ�Œ�P��»�����µ�š�•���Z����
�^�Ÿ�L�µ�v�P�������v�l�u���o�•���Z�µ�š�Ì«; Redner: 
�W�Œ�}�(���•�•�}�Œ�����Œ�X�������Œ�v�����:���v�}�Á�•�l�]�U�������Œ�o�]�v

Festgottesdienst in ökumenischer Weite 
am Dienstag, 31. Oktober 

um 17 Uhr in St. Johannis Lüneburg 

Glockenläuten zu 500 Jahre Reformation und Dank für ökumenischen Frieden 
15.17 Uhr  (Thesenanschlag  Wittenberg) und 16.48 Uhr (Westfälischer Friede) 

9 Gäste – 9 Thesen für heute. 
9 Predigten im Wandel. 

9 Tonsignale, Lieder, Festklänge. 
Anschließend: Schmaus bei Lutherbrot und Bier im Nordschi�. 

Mitwirkende: Pastorinnen und Pastoren der Stadtgemeinden und aus der Ökumene Lüneburgs // 
Gäste aus Stadt und Gesellschaft // Blechbläserensemble Lappland, Ltg. Ulf Pankoke //

Kantorei St. Johannis, Ltg. Joachim Vogelsänger // Reformationsbeauftragte Pastorin Silke Ideker //
Ltd. Superintendentin Christine Schmid

Reformationstag 2017

95 Thesen. Jetzt. 

kirchenkreis lüneburg
evangelisch-lutherischer 
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Kinder-Reformationstag in St. Michaelis
Am 31. Oktober ist es endlich so weit! Wir laden 
herzlich alle Kinder im Grundschulalter aus der 
Innenstadt Lüneburgs zu einem Kinderreforma-
tionstag in die St. Michaeliskirche ein. Das Jubi-
läum wird um 9.56 Uhr eingeläutet mit einem 
Lutherchoral auf unserem Glockenspiel, in Erinne-
rung an die erste urkundliche Erwähnung unserer 
Salzstadt. In der Kirche wird es viel zu entdecken 
geben. Zwischen 10 und 14 Uhr werden wir uns 
in einem Stationenparcours und nach der Mit-
tagspause in unterschiedlichen Workshops Mar-
tin Luther und der Reformation nähern. Singen, 
Springen, Spielen, �eater, Basteln und vieles mehr 
erwartet euch. Um 14.15 Uhr laden wir die Eltern, 
Großeltern und Paten ein, zum Abschlußgottes-
dienst dazuzukommen. Pünktlich um 15.17 Uhr 
hören wir auf dem Kirchenvorplatz, wie unsere 
Glocken das schöne Lutherlied »Verleih uns Frie-
den gnädiglich« spielen.

Um das Mittagessen besser planen zu können, bit-
ten wir um eine Anmeldung bis zum 23. Oktober 
unter kinderreformationstag@sankt-michaelis.de

�/�o�o�µ�•�š�Œ���Ÿ�}�v�W���:�}�Z���v�v�����^������
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Heike Düselder

Dreizehn Jahre nach Luthers �esenanschlag 
fasste der Rat 1530 wichtige Beschlüsse zur Durch-
setzung der Reformation in der Hansestadt Lüne-
burg. Am 6. März begann man in der Nicolaikirche 
mit dem evangelischen Gottesdienst, am 26. Mai 
folgten die Johanniskirche und die Lambertikirche 
– Marksteine auf einem langen Weg, der von Skep-
sis, Prüfungen, Disputen, Ho�nungen und Erwar-
tungen begleitet wurde.

Die Ausstellung »Mutatio religionis« zeigt die 
Reformation in Lüneburg als einen Prozess der 
Kommunikation, in dem es nicht nur um den 
»wahren Glauben« ging, sondern auch um Macht, 
Ein�uss und Politik. Die Sonderausstellung ist in 
die Dauerausstellung des Museums integriert. Die-
se bildet den Rahmen für die Erzählung und bietet 
Anknüpfungspunkte für das Denken und Handeln 
der Personen. Besucher können in die Geschich-
te der Reformation eintauchen und sie durch die 
Augen der Zeitgenossen als prägenden Abschnitt 
unserer Stadtgeschichte erkennen. Sie nehmen teil 
an Gesprächen und Disputen, an Zweifeln und 
Abwehrhaltungen und an den Gesten von Verban-
nung und Versöhnung.

Eingebettet in die Geschichte der Stadt erzählt die 
Ausstellung in sechs Episoden von der Einführung 
der Reformation in Lüneburg. Als Haupt�guren 
treten den Besuchern entgegen: Herzog Ernst »der 
Bekenner« als Taktgeber der Reformation, der 
evangelische Abt von St. Michaelis Herbord von 
Holle, der letzte katholische Probst Johann Koller 

Prof. Dr. Heike Düselder,
Direktorin Museum 

Lüneburg
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als Warner vor dem Umbruch, die Äbtissin 
des Klosters Lüne, Dorothea von Meding, 
die ein »Kreuzwunder« erlebt, der Super-
intendent Caspar Gödemann, mit dem die 
unruhige Zeit des Übergangs endet – und 
das »einfache Volk«, das seinen Forde-
rungen nach der neuen Lehre nicht zuletzt 
durch Spott deutlich Ausdruck verleiht.

Im Zeitalter der Reformation vermischen 
sich religiöse und politische Interessen, und 
wie in einem strategischen Spiel bilden sich 
immer wieder neue Allianzen. Die Men-
schen haben Erwartungen, Ho�nungen, 
aber auch Ängste und Zweifel. Was wird 
der neue Glaube bringen?

Das Besondere am 500jährigen Refor-
mationsjubiläum 2017 zeigt sich auch in 
Lüneburg. Unter dem Motto Spuren.Suche.
Zukun� feiern heute Kirchen, Kloster, 
Museen und �eater und viele andere Per-
sonengruppen und Institutionen das Refor-
mationsjubiläum in Lüneburg im Dialog 
miteinander. Dabei steht nicht mehr das 
Trennende im Vordergrund, sondern das 
Gemeinsame und Verbindende, das Entde-
cken und Verstehen.

Die Sonderausstellung ist zu den Ö�nungs-
zeiten des Museums zugänglich: Di.–Fr. 
11–18 Uhr, Do. 11–20 Uhr, Sa/So und an 
Feiertagen 10–18 Uhr. Führungen durch die 
Ausstellung können gebucht werden unter 
04131 72065-80 oder unter buchungen@
museumlueneburg.de



Aus dem Kirchenkreis26

Liebe Kinder! 
In diesem Jahr feiern Eure Gemeinden 
ein ganz besonderes Ereignis: Vor 500 
Jahren begann die Reformation, die 
dann zur Gründung der evangelischen 
Kirche führte. Aber was hat sie dazu 
gebracht? Wie ging das in Lüneburg 
vor sich? Und was kann die Reformation 
für Euch bedeuten?

Um das besser zu verstehen, haben 
wir ein kleines Buch extra für Euch 
gemacht: Luther in Lüneburg  heißt es. 
Darin lernt Ihr Martin Luther 
kennen, aber auch Kati und 
ihren Bruder Jonas: Zwei 
Lüneburger Kinder, die mit 
ihren Eltern und Großeltern 
auf Entdeckungsreise in die
Vergangenheit gehen. Sie
erfahren, wie ein kleiner 
Mönch seine Angst 
überwindet. Sie bekommen erzählt, 
wie in Lüneburg die neue Lehre 
aufgenommen wurde, wie Martin 
Luther mit dem heiligen Martin 
zusammen gehört und vieles mehr. 
Dabei kommt Katis Lust am Reiten, 
am  Springen und Singen nicht zu kurz. 
Macht Euch auf viel Bewegung gefasst. 
Stephan Jacob (Pastor in St. Michaelis) 
hat diese Geschichte ausgedacht und 
Johanna Seba hat tolle Bilder dazu 
gemalt.  

Viele andere haben mitgeholfen, 
dass das Buch entstehen konnte. 
Nun möchten wir es Euch schenken. 

Die meisten Dritt- und 
Viertklässler haben es über 
ihre Schulen bekommen. 
Wenn das bei Euch nicht 
der Fall ist, könnt Ihr es 
in Lüneburg in den drei 
evangelischen Innenstadt-
kirchen im Eingangsbereich 
�À���Q�G�H�Q���������2�G�H�U���I�U�D�J�W���L�Q���(�X�U�H�Q��

Kirchengemeinden oder bei Euren 
Religionslehrerinnen und -lehrern,  wo 
Ihr es sonst erhalten könnt. 

500 Jahre Reformation, das erlebt man 
nur einmal. Wir wünschen 
Euch viel Spaß dabei,  

Eure 
Christine Schmid
Leitende Superintendentin im 
Ev.-luth. Kirchenkreis Lüneburg
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Trennungs- & Scheidungsgruppe für Kinder
In unserer neuen Gruppe können sich die Kinder 
mit anderen Kindern austauschen und lernen auf 
spielerische Weise einen Umgang mit der Tren-
nung oder Scheidung der Eltern. Es können Kin-
der teilnehmen, bei denen die Trennung der Eltern 
schon einige Zeit zurück liegt oder auch erst ganz 
frisch ist.

Die Gruppe bietet für Kinder…

• einen geschützten Rahmen für Gefühle und Wünsche

• Stressabbau und Entlastung

• Stärkung des Selbstwertgefühls und des   
Selbstvertrauens

• einen sicheren Raum, um sich mit der Trennung 
auseinanderzusetzen

Alter: 8 bis 12 Jahre

Dauer: 16.10. – 18.12.2017 (9 Termine)

Wann: montags von 16.00 bis 18.00 Uhr

Kosten: 20 € (für Snacks und Material)

Ort: Jugendp�ege der Hansestadt Lüneburg 
 Geschwister-Scholl-Haus, 
 Carl- von- Ossietzky- Str. 9, Lüneburg

Nur mit Anmeldung bei Dipl. Sozialpädagogin 
Martina Schellin, Tel. 04131 309-3975 (bitte auch 
den AB für Anmeldungen nutzen)



Gute Adressen28

Grabmale und Natursteinarbeiten · Grabmalvorsorge
Soltauer Str. 46 + 38/Zentralfriedhof · 21335 Lüneburg
Tel. (0 41 31) 4 19 55 · www.steinmetz-doerries.de

Zwgn. der Otto Hoffmann GmbH Steinmetzbetriebe

S T E I N M E T Z B E T R I E B



www.baeckerei-harms.de       facebook.com/baeckereiharms

Bäckerei Harms | Soltauer Straße 54/56 | 21335 Lüneburg | Tel.: 04131/43280
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Gottesdienste und Termine

Sonntag, 10. September, 10 Uhr
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
Landessuperintendent i. R. Jantzen

Sonntag, 17. September, 10 Uhr
�'�}�©���•���]���v�•�š
�u�]�š���<�]�v�����Œ�P�}�©���•���]���v�•�š
Pastor Reimann

Dienstag, 19. September, 20 Uhr
�>�º�v�����µ�Œ�P���Œ���K�Œ�P���o�•�}�u�u���Œ
Jean-Christophe Orange (Genf) und 
Paul Goussot (Paris)

Sonntag, 24. September, 10 Uhr
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
Pastor Reimann

Sonnabend, 30. Sept., 18:00 Uhr
�D�}�š���©��
�D�}�š���©���v���Z�}�Œ���^�š�X���:�}�Z���v�v�]�•
KMD Vogelsänger, Leitung

Sonntag, 1. Oktober, 10 Uhr 
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š���Ì�µ�u����
���Œ�v�š�������v�l�(���•�š
�]�u�����v�•���Z�o�µ�•�•���P���u���]�v�•���u���•�����•�•���v
Pastor Reimann

Sonntag, 8. Oktober, 10 Uhr
�'�}�©���•���]���v�•�š
�^�µ�‰���Œ�]�v�š���v�����v�Ÿ�v���^���Z�u�]��

Sonntag, 15. Oktober, 10 Uhr
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
�>���l�š�}�Œ�]�v���^���Z�Á���v���š�U���W���•�š�}�Œ���^�l�}�Á�Œ�}�v

Dienstag, 17. Oktober, 20 Uhr
�>�º�v�����µ�Œ�P���Œ���K�Œ�P���o�•�}�u�u���Œ
KMD Vogelsänger

Sonntag, 22. Oktober, 10 Uhr
�'�}�©���•���]���v�•�š
�u�]�š���<�]�v�����Œ�P�}�©���•���]���v�•�š
Pastor Reimann

Gottesdienste und Termine



Gottesdienste und Termine

Dienstag, 24. Oktober, 20 Uhr
�K�Œ�P���o�•�}�u�u���Œ���t���>���•�š���E�]�P�Z�š
�t���v�����o�l�}�v�Ì���Œ�š���t���^�š���Œ�š�W���^�š�X
®�D�]���Z�����o�]�•
Große Pfeifen, kleine Pfeifen
�^�š���(���v���D���š�Ì�P���Œ�r�&�Œ���Ç�U���:�}�����Z�]�u���s�}�P���o-
sänger, Henning Voss,
�,�}�Z���v�o�}�Z���Œ�����Œ���Z�}�Œ�P���o�r�K�Œ���Z���•�š���Œ�U
�h�Á�������]�o���Œ�•�U���d�Œ�}�u�‰���š���v�}�Œ�P���o
�������o�š�Œ���µ�����^�š�Œ�}�����o�U���,���Œ�u�}�v�]�‰���v�r�K�Œ�P���o
Dieter Bruhn, Konzertorgel

Sonntag, 29. Oktober, 10 Uhr
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
Landessuperintendent i. R. Jantzen

Dienstag, 31. Oktober, 17 Uhr
�&���•�š�P�}�©���•���]���v�•�š���Ì�µ�u����
�Z���(�}�Œ�u���Ÿ�}�v�•�i�µ���]�o���µ�u��
�^�µ�‰���Œ�]�v�š���v�����v�Ÿ�v���^���Z�u�]�����µ�v�����D�]�š�Á�]�Œ-
�l���v���������µ�•���<�]�Œ���Z���v�l�Œ���]�•���µ�v�����P�l�µ�u���v��

Sonntag, 5. November, 10 Uhr
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
Landessuperintendent Rathing

Freitag, 10. November, 17 Uhr
�P�l�µ�u���v�]�•���Z���Œ���D���Œ�Ÿ�v�•�µ�u�Ì�µ�P
Laternenumzug von St. Johannis 
�v�����Z���^�š�X���D���Œ�]���v

Sonntag, 12. November, 10 Uhr
�'�}�©���•���]���v�•�š
�u�]�š���<�]�v�����Œ�P�}�©���•���]���v�•�š
�W���•�š�}�Œ���^�l�}�Á�Œ�}�v

Sonntag, 19. November, 10 Uhr
�'�}�©���•���]���v�•�š
�^�µ�‰���Œ�]�v�š���v�����v�Ÿ�v���^���Z�u�]��

Sonntag, 26. November
�������v���u���Z�o�•�P�}�©���•���]���v�•�š
Pastor Reimann

Foto: Jochen Quast
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�Á�Á�Á�X�•�µ���‰�l���X�������������ì���ð�í���ï�í���l���ï�í�ó���í�ï

�/�Z�Œ���>�µ�š�Z���Œ�Œ�]�v�P��
�À�}�v���:�µ�Á���o�]���Œ���^�º�‰�l��

�{�������Œ���K�Œ�]�P�]�v���o�r�^�]���P���o�Œ�]�v�P���D���Œ�Ÿ�v���>�µ�š�Z���Œ�•�������.�v�����š��
���������•�]���Z���]�u���'�Œ�º�v���v���'���Á�‚�o�������]�v�����Œ���•�����v

�{���/�Z�Œ�����‰���Œ�•�‚�v�o�]���Z�����Z���‰�Œ�}���µ�l�Ÿ�}�v�������l�}�u�u���v���^�]��
�������������]���:�µ�Á���o�]���Œ���^�º�‰�l�����]�v���>�º�v�����µ�Œ�P

�{�����]���������l�����š���v

���������r���D���š���Œ�]���o�W���ñ�ô�ñ���Œ���'���o���P�}�o�����u�]�š���<���Œ�v���}�o
���������r���W�Œ���]�•�W���õ�ô�ì�����h�Z�Ž
�������������v�µ�Œ���]�u���>�µ�š�Z���Œ�i���Z�Œ���î�ì�í�ó���~�•�š���©���í�X�î�ì�ì�����h�Z�•��

�Ž�����À�}�v���Á���Œ�����v���í�ì�ì�����h�Z�����v�������v���&�‚�Œ�����Œ�l�Œ���]�•��
�������^�š�X���:�}�Z���v�v�]�•���Ì�µ���>�º�v�����µ�Œ�P�����X�s�X���P���•�‰���v�����š

A �  S � � � �
W���

Ihr überschaubarer Lebensmittel-Markt an den Bushaltestellen

O��� � G�����
immer köstlich

F������ � W���������
frisch und lecker von

T�
�- � S������������
große Auswahl, immer frisch
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�2�U�W�V�Y�H�U�H�L�Q���/�•�Q�H�E�X�U�J���6�W�D�G�W���H�����9����
��

�6�L�H���E�H�Q�|�W�L�J�H�Q���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J�"��
��

���� �E�H�L���G�H�U���+�D�X�V�K�D�O�W�V�I�•�K�U�X�Q�J�"��
���� �E�H�L���G�H�U���3�I�O�H�J�H���R�G�H�U���%�H�W�U�H�X�X�Q�J���,�K�U�H�V��

�$�Q�J�H�K�|�U�L�J�H�Q�"��
���� �3�I�O�H�J�H�E�H�W�U�H�X�X�Q�J���Z�l�K�U�H�Q�G���G�H�V���8�U�O�D�X�E�V�"��

���� �%�H�U�D�W�X�Q�J�"��
���� �+�D�X�V�Q�R�W�U�X�I���=�X�K�D�X�V�H�"��

��

�.�R�P�S�H�W�H�Q�W�����K�H�U�]�O�L�F�K���X�Q�G��
�H�Q�J�D�J�L�H�U�W���V�L�Q�G���Z�L�U���I�•�U���6�L�H���G�D����

��

�,�K�U���D�P�E�X�O�D�Q�W�H�U���3�I�O�H�J�H�G�L�H�Q�V�W���L�P��
�+�H�U�]�H�Q���/�•�Q�H�E�X�U�J�V����

��
���������$�Q���G�H�Q���5�H�H�S�H�U�E�D�K�Q�H�Q�����D�������������������‡���������������������������������/�•�Q�H�E�X�U�J��

�7�H�O������������������������������������������ ���‡�� �)�D�[����������������������������������������
�L�Q�I�R�#�G�U�N�O�X�H�Q�H�E�X�U�J���G�H���� ���‡�� �Z�Z�Z���G�U�N�O�X�H�Q�H�E�X�U�J���G�H��
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Der betende Gaukler
(eine französische Legende, frei nacherzählt von Katja Breitling)

Es war einmal ein Gaukler, der singend und sprin-
gend in seinem bunten Gewand von Ort zu Ort 
wanderte und die Leute überall erfreute. Eines 
Tages aber war er sein unstetes Leben leid. Er 
beschloss, in das nahe gelegene Kloster zu ziehen 
und Klosterbruder zu werden. Er gab seine wenige 
Habe fort, zog sich die braune Mönchskutte über 
und wurde Mönch.

Aber das Leben der Mönche war ihm fremd. Er 
wusste weder ein Gebet zu sprechen noch einen 
Psalm zu singen. So wurde er immer stiller und 
ging nur noch stumm neben seinen Klosterbrü-
dern einher. Er schämte sich von Tag zu Tag mehr 
und dachte: »Was tue ich nur? Ich weiß nicht zu 
beten und kann die Psalme nicht richtig singen. 
Ich bin die Kutte nicht wert, die man mir gab.«

Voller Gram �üchtete er eines Abends, als die Glo-
cke wieder zum Chorgebet rief, in eine abgelegene 
Kapelle. »Wenn ich schon nicht richtig mit den 
Klosterbrüdern beten und singen kann, so kann 
ich doch eines ganz gewiss«, sagte sich der Gauk-
ler. Er zog die braune Kutte aus und stand wieder 
da in seinem bunten Gauklergewand. Und dann 
begann er zu tanzen. Er tanzte, wie er noch nie 
zuvor getanzt hatte. Immer höher schraubte er sich 
empor, er tanzte mit Leib und Seele. Er tanzte zu 
Ehren Gottes.

Einer der anderen Mönche aber war ihm gefolgt 
und hatte durch ein Fenster sein Tanzen mit ange-
sehen. Er holte heimlich den Abt und gemein-
sam schauten sie durch das Fenster. Der Gaukler 
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bemerkte die beiden gar nicht. In seinem bunten 
Gewand tanzte er noch immer ganz selbstverges-
sen in der kleinen Kapelle.

Gleich früh am nächsten Morgen ließ der Abt den 
Gaukler zu sich rufen. Der Arme erschrak zutiefst 
und glaubte, er solle wegen des verpassten Gebets 
bestra� werden. Darum �el er vor dem Abt nieder 
und sagte: »Ich weiß, Herr, dass ich es nicht würdig 
bin, länger hier zu bleiben. Ich werde wieder durch 
die Straßen ziehen.«

Doch der Abt neigte sich vor ihm und hob ihn 
zu sich hinauf. Er sprach: »Lieber Bruder, ich bit-
te Dich inständig: Lehre Du uns Deine Art des 
Gebets. Wir, wir vermögen nur hohle Worte zu 
sprechen. Du aber, Du hast zu Gott mit ganzer See-
le gebetet.«

Wie froh war der Gaukler bei diesen Worten. Er 
blieb bei den anderen Mönchen und lehrte sie sei-
ne Art des Gebets. Und wenn Sie einmal in einem 
französischen Kloster mit tanzenden Mönchen 
vorbeikommen, dann wissen Sie jetzt, warum sie 
dort tanzen.

© �����<�:���î�ì�í�ó
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Mit 66 Jahren...
Herzliche Einladung zu einer Veranstaltungsreihe 
der Sti�ung Diakonie – ich mache mit!

Jeweils um 17 Uhr in der Martin-Luther-Kirche, 
Bardowicker Wasserweg, 21339 Lüneburg.

Ruhestand – und nun?
Im Alter Neues wagen

Altwerden ist mehr als der Kampf mit Krank-
heiten und Schwächen. Die Lebenserfahrung und 
die zeitlichen Möglichkeiten älterer Menschen 
sind im sozialen Miteinander gefragt. Mitmachen 
und gebraucht werden – dadurch erhöht sich die 
Lebensqualität.

Diskutieren Sie mit der Referentin, von welchen 
Bildern des Alters wir beein�usst sind und was 
aktives Altwerden eigentlich ausmacht. Was ist 
»Schicksal«, was können wir beein�ussen? Dabei 
kommen Ängste genauso zur Sprache wie Weisheit 
und Erfahrung.

Aufbrechen und ankommen
Zuhause sein im Alter

Altwerden ist von Lebensübergängen geprägt, von 
Abschied nehmen und neu anfangen. Ich tre�e 
bestimmte Entscheidungen: »Wie will ich leben?« 
Dabei wird die Lebensqualität immer auch von der 
Wohnqualität beein�usst. Es lohnt sich, früh darü-
ber nachzudenken: Welche Wahlmöglichkeiten 
habe ich? Wie verscha�e ich mir einen Überblick 
über alternative Lebens- und Wohnformen? Wie 
kann ich Einsamkeit vermeiden?

Freitag, 
27. Oktober 2017

Referentin: Antje 
Stoffregen, Diako-
nin, Referentin für 
Generationen- und 
Altenarbeit (zert.)

Montag, 
6. November 2017

Referenten: Pastor 
i. R. Walter Punke 

und Gabriele Stein, 
Leiterin des ev.-luth. 

Kita-Verbandes 
Lüneburg



33Einladung

Zuversichtlich auf dem letzten Weg – 
Sterben ist (k)ein Ende
Patientenverfügung und Vorsorge für das Lebensende

Der christliche Glaube gibt Zuversicht, den Zeit-
punkt des Sterbens aus Gottes Hand anzunehmen. 
Kann und darf ich entscheiden, wie ich sterben 
will? Wie werde ich versorgt und umsorgt im Alter, 
wenn der persönliche Bedarf an Hilfe und P�ege 
steigt? Es geht darum, Geborgenheit und Zuwen-
dung zu �nden und mit Menschen meines Ver-
trauens rechtzeitig über das Lebensende zu spre-
chen.

Spuren hinterlassen
Rechtlich vorsorgen für Alter, Krankheit und Tod

Jeder hat die Möglichkeit, vor seinem Lebensende 
seinen persönlichen Willen und seine Entschei-
dungen schri�lich festzulegen. Durch Vorsorgen 
lassen sich Streit und Unsicherheit bei den Hin-
terbliebenen vermeiden. Und wer »mit warmer 
Hand« gibt, kann die Freude bei den Beschenkten 
selber miterleben. Sie erhalten Informationen aus 
kompetenter Hand und können Ihre Fragen klä-
ren, was alles bei Testament, Vermächtnis oder 
Schenkung zu beachten ist.

Wenn Sie Fragen und Anregungen haben, spre-
chen Sie uns gerne an:

Sti�ung Diakonie – ich mache mit 
Auf dem Schmaarkamp 21, 21339 Lüneburg 
Tel. 04131 8980394 
info@diakonie-ichmachemit.de 
www.sti�ungdimm.de

Donnerstag, 
16. November 2017

Referent: Pastor 
Dr. theol. Michael 
Coors, Zentrum für 
Gesundheitsethik an 
der Evangelischen 
Akademie Loccum, 
Hannover

Dienstag, 
28. November 2017

Referent: Rechts-
anwalt & Notar 
Karsten Voß aus 
Lüneburg
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Stefan Branahl

Dankbar für die Gemeinschaft
���]�v�� �]�v�š���Œ�l�µ�o�š�µ�Œ���o�o���Œ�� �^�š�����ž�º�Z�Œ���Œ�� �Z�]�o�L�� �&�o�º���Z�š�o�]�v�P���v�U�� �•�]���Z�� �]�v��
�>�º�v�����µ�Œ�P�� �Ì�µ�� �}�Œ�]���v�Ÿ���Œ���v�X�� �h�v���� ���Œ�� �‚�+�v���š�� �����v���v�U�� ���]���� �•���Z�}�v��
lange hier leben, den Blick auf Ungewohntes. Zum Beispiel: 
�t���•�� �Z���š�� �����Œ�� ���o���(���v�š�� ���µ�(�� �����u�� �������Z�� �����•�� �^�š�����©�Z�����š���Œ�•�� �Ì�µ��
�•�µ���Z���v�M

Wenn ein junger syrischer Flüchtling seine kur-
ze Rede mit »Hallöchen« beginnt, dür�e seine 
sprachliche und kulturelle Integration große Fort-
schritte gemacht haben. Ayman, seit zwei Jahren in 
Lüneburg zuhause, kennt sich inzwischen gut aus 
mit Gep�ogenheiten in seiner neuen Heimat. So 
gut, dass er mitgearbeitet hat am ersten interkul-
turellen Stadtführer, der vergangene Woche in den 
Räumen der Pfarrgemeinde St. Marien vorgestellt 
wurde. In deutscher und arabischer Sprache wer-
den die wichtigsten Sehenswürdigkeiten vorge-
stellt, außerdem gibt es ganz praktische Tipps zur 
Orientierung im Alltag.

Geboren wurde die Idee bei den Tre�en des Inter-
nationalen Cafés, zu dem Gemeinde und Kolping-
familie regelmäßig Lüneburger und Flüchtlinge 
einlädt. Umgesetzt hat sie dann in den vergange-
nen Monaten ein 20-köp�ges Team rund um Pro-
jektleiterin Katarzyna Ewa Rollert. Viele Sehens-
würdigkeiten wurden gemeinsam besucht, Fotos 
gemacht, Texte geschrieben, Interviews geführt, 
Eindrücke gesammelt. Am Ende gab es Material 
für rund 60 Seiten. »Es war viel Arbeit, aber für 
uns hat sie sich jetzt schon gelohnt«, sagt Rollert. 
»Wir sind dadurch zu einer guten Gemeinscha� 
geworden.«

Bericht über-
nommen aus der 

KirchenZeitung vom 
28.06.2017

siehe http://kiz-
online.de/content/

dankbar-für-die-
gemeinschaft
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Etliche Gäste waren zur Vorstellung des Stadtfüh-
rers zu einer kleinen Feierstunde gekommen – 
und hörten erstaunliche Vergleiche: »Das Wasser 
in Lüneburg schmeckt wie in meiner Heimatstadt 
Damaskus«, berichtete Amer Mostafa. »Auch die 
alten Häuser erinnern mich an Zuhause.« Ihm und 
den anderen Flüchtlingen sei Lüneburg vor allem 
auch durch das Stadtführer-Projekt  nahe gebracht 
worden. »Die Stadt ist für uns zu einer Zu�uchts-
stätte geworden. Die Menschen nehmen uns auf 
und helfen uns. Anfangs hatten wir befürchtet, 
allein zu sein. Aber hier haben wir unsere neuen 
Familien und eine zweite Heimat gefunden. Dafür 
sind wir sehr dankbar.«

Der Stadtführer ist unterteilt in 26 �emenschwer-
punkte jeweils auf einer Doppelseite. »Bewusst 
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haben wir die Texte in sehr einfacher deutscher 
Sprache formuliert, damit sie von allen verstanden 
werden, die sich noch nicht so gut damit ausken-
nen«, sagt Gemeindereferentin Martina Forster, 
die am Projekt mitgearbeitet hat. Dem deutschen 
Text steht jeweils die arabische Übersetzung gegen-
über, die durchaus ihre Tücken hatte – so wurde 
aus der Brausebrücke zunächst die »Straße mit der 
Dusche«. Zum Glück wurde der Fehler noch vor 
dem Druck bemerkt.

Neben den geschichtlichen Fakten und Einord-
nungen sind alle Beiträge auch aus der Sicht der 
syrischen Flüchtlinge ergänzt. In der Altstadt bei-
spielsweise �elen ihnen die vielen Stockrosen auf, 
die an den Hauswänden blühen. »Die wachsen 
auch in Syrien«, erfährt der Leser.  Markantes Zei-
chen von Lüneburg ist der Kalkberg mitten in der 
Stadt. Hier gab es im Mittelalter eine Burg, in der 
Menschen Schutz vor Verfolgung fanden. Einer der 
jungen Syrer erinnert sich gut an seine Gefühle, als 
er das erste Mal auf den Kalkberg spazierte: »Es 
war für mich wie an dem Tag, an dem ich mit den 
vielen anderen Flüchtlingen aus dem kleinen Boot 
gerettet wurde und endlich wieder festen Boden 
unter den Füßen hatte.«

Noch einmal zu dem Elefanten auf dem Stadtthe-
ater: Warum der dort angebracht ist, wissen auch 
kaum die Einheimischen. Kurz erklärt: Er spielte 
vor etlichen Jahren in einer Operette mit. Und seit-
dem steht er halt da…

�.�O�X���S�X�^�O�\�U�_�V�^�_�\�O�V�V�O�X���=�^�K�N�^�P�Í�R�\�O�\�����X�N�O�X���=�S�O���S�W��
Kirchenshop für 3 Euro!

Foto: Lotz 
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Ansprechpartnerin:
Pastorin Barbara Grey
Tel.: 04131 / 799 59 02
barbara.grey@evlka.de

�k�A�O�\���L�O�^�O�^�������X�N�O�^���]�S�M�R���X�S�M�R�^���K�L�����,�O�^�O�X���`�O�\�L�S�X-
det uns und gibt Kraft und Hoffnung.“

�:�}�Z���v�v�������‰�Ÿ�•�š���D���š�Ì��

Beten für 

den Frieden

Jesus sagt:                                                    
„Selig sind die 

Friedenschaffenden.“ 
(Matthäus 5,9)

Ausschuss für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung
des Ev.-luth. Kirchenkreises Lüneburg

Jeden Samstag 
um 12:30 Uhr 

St. Nicolai-Kirche 
Lüneburg

www.kirchenkreis-lueneburg.de



38 Einladung

Betheler Kunstausstellung «Neue Wege …»
»150 Jahre Bethel. Für Menschen da sein«
Ein inklusiver Kunst-Workshop, aus Anlass des 
150-jährigen Bestehens der v. Bodelschwinghschen 
Sti�ungen Bethel, führte Künstlerinnen und Künst-
ler mit und ohne Behinderung in Bethel zusam-
men. Die Ergebnisse der kreativen Woche sind in 
der Wanderausstellung «Neue Wege …» zu sehen. 
Sie startete im Februar 2017 im Landtag in Düssel-
dorf und reiste anschließend durch Deutschland. 
Zum Abschluss des Jubiläumsjahres wird die Aus-
stellung im Europaparlament in Straßburg zu Gast 
sein.

Am 3. September 2017 wurde die Kunstausstellung 
in der St. Johanniskirche in Lüneburg im Gottes-
dienst von Pastor Reimann und Pastor Sunder-
mann (Geschä�sführung »Bethel im Norden«) 
erö�net. Die Kunstausstellung kann vom 3. bis zum 
25. September 2017 in der Kirche besucht werden.

Der einwöchige Kunst-Workshop fand im August 
2016 in Bethel statt. »Das Ziel war es, sich selbst 
zu �nden, neue Wege zu entdecken sowie Künst-
lerinnen und Künstler mit und ohne Behinde-
rungen zusammenzubringen, denn seit vielen 
Jahren ist uns das �ema Inklusion ein wichtiges 
Anliegen«, erklärt Jürgen Heinrich, Leiter des 
Künstlerhauses Lydda in Bethel. 40 Künstlerinnen 
und Künstler reisten aus verschiedenen Regionen 
und Institutionen, die zu Bethel gehören, an: aus 
der Diakonie Freistatt, aus der »Gemeindepsy-
chiatrischer Verbund und Altenhilfe gGmbH« in 
Berlin, aus Bethel.regional in Dortmund, aus der 
Kreativen Werkstatt Lobetal bei Bernau, aus der 

43
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Fachhochschule der Diakonie in Bielefeld und aus 
dem Evangelischen Krankenhaus Elisabeth Herz-
berge in Berlin. Aus der Vielzahl eindrucksvoller 
Werke wählte eine fachkundige Jury 28 Bilder und 
7 Skulpturen aus.

Die v. Bodelschwinghschen Sti�ungen Bethel set-
zen sich für behinderte, kranke, alte und sozial 
benachteiligte Menschen ein. Das Selbstverständ-
nis Bethels kommt in der Vision »Gemeinscha� 
verwirklichen« zum Ausdruck: Alle Menschen 
in ihrer Verschiedenheit leben selbstverständ-
lich zusammen, lernen und arbeiten gemeinsam. 
Zu den v. Bodelschwinghschen Sti�ungen Bethel 
gehören u. a. Kliniken, Wohngruppen, ambu-
lante Dienste, Hospize, Schulen, Seniorenzentren, 
Betriebe, Werk- und Ausbildungsstätten. Über 
230.000 Menschen werden jährlich von Bethel 
behandelt, betreut, beraten, ausgebildet und geför-
dert. An mehr als 280 Standorten in acht Bundes-
ländern engagieren sich täglich 18.300 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter.

Betheler 
Kunstausstellung  
«Neue Wege …»
3.–25. September 
2017 in der St. Jo-
hanniskirche, Bei der 
St. Johanniskirche 2,  
21335 Lüneburg.  
Die Öffnungszeiten 
sind täglich von 10 
bis 17 Uhr.Fotos: Charlotte Ellendorff
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»Huckepack« –  
wir tragen einander, nicht nur als Kinder!

»Tragende Hände«  so lautet das �ema des näch-
sten »Vergiss-mein-nicht-Gottesdienstes«. Er �n-
det am Sonntag, den 22. Oktober in der Nicolai 
Kirche statt und richtet sich an Menschen mit und 
ohne Demenz, an Angehörige und Neugierige. 
Beginn ist um 10 Uhr. Nach dem Gottesdienst 
sind Sie auf eine Tasse  Ka�ee von der »Alzheimer 
Gesellscha� Lüneburg« eingeladen.

Es grüßt das Vorbereitungsteam 
Eckhard Oldenburg, St. Nicolai 
Inge Heck, Klinikseelsorge 
Julia Steckelberg; Alzheimer Gesellscha�

Informationen bei:
Pastor 
Eckhard Oldenburg,
St. Nicolai
Tel. 04131 2430771
Alzheimer-Gesell-
schaft Lüneburg
Tel. 04131 766656
Diakonin Inge Heck
Tel. 04131 602191
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Meldungen der ACKL
Die Arbeitsgemeinscha� christlicher Kirchen 
Lüneburg lädt wie jedes Jahr gemeinsam mit der 
kath. Gemeinde St. Marien ein:

zum ökumenischen Allerheiligengottesdienst  
am 1. November um 18.00 Uhr  
in St. Marien.

Prediger wird Pastor Andreas Stolze sein, der in 
Nachfolge von Pastorin Annette Israel den Vorsitz 
der ACKL übernommen hat.

Im Blick auf die Fülle der Veranstaltungen im 
Reformationsjahr hat die ACKL entschieden, in 
der Woche des Reformationstages keine weiteren 
Veranstaltungen anzubieten.

Gern weist die ACKL aber hin auf den Abend:

Montag, 30. Oktober, 19.30 Uhr 
Christen aus Lüneburg lesen gemeinsam den 
Römerbrief (Kapitel 10) 
Gemeindehaus St. Nicolai, Lüner Str. 14

�W���•�š�}�Œ�����v���Œ�����•���^�š�}�o�Ì��

WIR machen‘s sauber!

· Glasreinigung
· Unterhaltsreinigung
· Teppich- und Polsterreinigung

· Baureinigung
· Spezialreinigung
· Reinigungsgeräteverleih

Unsere Leistungen für Geschäfts- und Privatkunden:

Carnehl GmbH · Grapengießerstr. 26 · 21335 Lüneburg · Tel.: 0 4131 4 18 45 · www.carnehl-gmbh.de
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Konzertankündigung
Dvoraks Requiem zum Ewigkeitssonntag
Eine Verneigung vor den Verstorbenen

Keine andere Requiem-Komposition ist so geprägt 
durch eine musikalische Evokation des Todes wie 
die von Antonin Dvorak (1841–1904). Der Kom-
ponist erö�net das Werk mit einem Motiv, das er 
auch in anderen Kompositionen immer wieder in 
Zusammenhang mit dem Tod bringt. Das gesamte 
Requiem klingt wie eine Variationsreihe über die-
ses Motiv; weit über 100 Mal zitiert er es in immer 
unterschiedlicher Gestalt und macht es damit zum 
Leitmotiv. Mit seinem Requiem schuf Dvorak 
1888 im Au�rag des Birmingham Music Festival 
eine der subtilsten Kompositionen dieses Genres 
überhaupt.

Vier Gesangssolisten, großer Chor und Orchester 
gestalten damit zum Ewigkeitssonntag ein außer-
gewöhnliches Totengedenken. Die hoch emo-
tionale Musik ist sehr ergreifend, sei es in ihrer 
Trauer oder ihrer Resignation, ihrem Bitten, ihrem 
Gotteslob. Neben der St. Johanniskantorei wirken 
die Hamburger Symphoniker mit sowie die vier 
Solisten Miriam Meyer (Sopran), Hilke Andersen 
(Alt), Ray M. Wade (Tenor) und Raimund Nolte 
(Bass). Tickets bekommen Sie wie immer bei der 
Konzertkasse der Landeszeitung (Am Sande) oder 
unter reservix.de.

Konzert:
Samstag,
25. November 2017,
20 Uhr
St. Johanniskirche
Leitung: Joachim 
Vogelsänger
33/26/20/10 € 
(27/21/16/5 €) 
Semesterticket ab 
19:30 frei
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Bestattungshaus

Bestattungshaus  
Pehmöller GmbH

21335 Lüneburg 
Rote Straße 6
Tel.: 0 41 31/4 3071
www.pehmoeller.de

abschied nehmen – persönlich und individuell

Ein Trauerfall stellt Sie vor Aufgaben, die fachkundige Hilfe er-
fordern. Wir helfen Ihnen gerne in einem persönlichen Gespräch.

Wir sind 

Tag und Nacht 

für Sie da.

 Trauerbegleitung 
 Erd-, Feuer-, Seebestattungen

 eigene Trauerhalle 
 individuelle Trauerfloristik

Bestattungsinstitut
Manfred Imhorst GmbH & Co. KG

Am Schi�erwall 4 
21335 Lüneburg

• Vorsorge – ein Thema in unserer Zeit
• Wir beraten Sie jederzeit kostenlos und unverbindlich.
• Ihr Helfer und Berater – von Generation zu Generation

Wir begleiten und beraten Sie in der schweren Zeit der Trauer

�  (0 41 31) 26 42 80

�  (0 41 33) 22 37 31

Lüneburger Str. 6
21360 Vögelsen

21447 Handorf
Hauptstraße 5
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Öffnungszeiten der Kirche St. Johannis
täglich   10.00–17.00 Uhr
ab November täglich 10.00–16.00 Uhr

Kirchenführungen in St. Johannis
bis zum 31. Oktober:
jeden Sonntag nach dem Gottesdienst, ca. 11.15 Uhr
sowie jeden Samstag um 12.00 Uhr
ganzjährig Führungen für Gruppen und Schulen:
bitte im Kirchenbüro anmelden unter Tel. 44542

Kindergottesdienste
�.�S�O���K�U�^�_�O�V�V�O�X���5�S�X�N�O�\�Q�Y�^�^�O�]�N�S�O�X�]�^�^�O�\�W�S�X�O�����X�N�O�X���=�S�O���S�X�� 
der Heftmitte sowie im Schaukasten vor der Kirche!

Kinder- und Jugendchöre
donnerstags: 14.30–15.00 Uhr Kinderchor; ab 4 Jahren
 15.15–16.00 Uhr Kinderkantorei; Jungen/Mädchen;  
  Vorschule & 1. Klasse
 16.15–17.15 Uhr Knabenkantorei I; 2. & 3. Klasse
 17.30–18.30 Uhr Mädchenkantorei I; 2. & 3. Klasse
freitags: 15.00–16.15 Uhr Knabenkantorei II; ab 4. Klasse
 16.30–17.45 Uhr Mädchenkantorei II; 4.–6. Klasse
 18.00–19.45 Uhr Jugendkantorei; ab 7. Klasse

Kirchenvorstandswahl
�+�W�����������7�¶�\�d���������"�����X�N�O�^���N�S�O���X�¶�M�R�]�^�O���5�@���A�K�R�V���]�^�K�^�^����
Nähere Informationen dazu wird es im kommenden 
Gemeindebrief (im November) geben.
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Schmackhaft, vitaminreich und zuverlässig. Das
sind die Gütezeichen unseres Mahlzeitendienstes.
Doch probieren Sie selbst. Tagesfrisch gekocht 
stehen Ihnen bis zu 8 Menüs zur Auswahl!

Essen auf Rädern 
– 365 Tage im Jahr!

Ihr Paritätischer Lüneburg

Rufen Sie uns an: 0 41 31 - 86 18 - 16
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